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Grissemann, H : Pädagogische Psychologie des Lesens und

Schreibens. Bern: Huber, 179 Seiten, DM 39,-

Das Buch ist ausdrucklich für die Ausbildung und Fortbil¬

dung von Grundschullehrern bestimmt und behandelt im ersten

Abschnitt die Ergebnisse der neueren Leseforschung, die sich

vor allem auf Segmentierungsprobleme, auf die Bedeutung des

Redundanzphanomens, auf die neurologischen Aspekte des Le¬

sens, den Zusammenhang von Lesen und Schreiben und die

Kommunikationsfunktion dieser Leistung beziehen Es folgen
die didaktischen Konsequenzen aus diesen Ergebnissen

Der dritte, umfangreichste Abschnitt beschäftigt sich mit den

Lesestorungen Der Autor scheut nicht - wie viele Autoren in

der Bundesrepublik Deutschland - davor zurück, den Legasthe-

niebegriff zu verwenden und das Phänomen aus der Sicht der

Psycholinguistik zu diskutieren Mit vielen konkreten Beispielen
wird der Grundschullehrer darüber informiert, wie durch einen

guten Leseunterricht die Entstehung der Legastheme in man¬

chen Fallen - keineswegs in allen - verhindert werden kann An

Hand von Fallbeispielen werden Probleme von vielen Seiten be¬

leuchtet, auch hinsichtlich der Mitbeteihgung von Sinnesschadi-

gungen und psychogener Faktoren Obwohl sich der Autor zum

Legastheniebegnff bekennt, verhalt er sich gegenüber den typi¬

schen Fehlern, die von Legasthemkern gemacht werden, aus sei¬

ner globalen, psychohnguistischen Sicht genauso wie die Anhan¬

ger der Anti-Legastheniebewegung1 Reversionen können zwar

durch Interaktionsstorungen verursacht werden, aber was be¬

deutet das schon für die Praxis' Tatsächlich ist es aber doch

wohl so, daß die charakteristischen Fehler Ausdruck besonderer

Teilleistungsstorungen sind Dies gilt auch für die erschwerte

Interaktion von optischen und sprachakustischen Wahrhneh-

mungselementen beim Leseprozeß, und diese und andere Teil¬

leistungsstorungen bedürfen gezielter therapeutischer Zuwen¬

dung, um überwunden zu werden

Das Buch bringt für den Grundschullehrer viele Anregungen
zur Forderung schwacher Leser Zur Behandlung schwererer

Legasthenien reichen sie vielleicht nicht aus, können aber vielen

Kindern, und zwar nicht nur Legasthemkern, wertvolle Hilfe lei¬

ste

Lotte Schenk-Danzinger, Wien

Zauner, f./Biermann, G (Hrsg.) (1986)- Klinische Psycho¬
somatik von Kindern und Jugendlichen. München- Rein¬

hardt; 327 Seiten, DM 39,80

In dem vorliegenden Sammelband konzentrieren sich die Au¬

toren in ihren z T sehr qualifizierten Beitragen auf psychoso¬
matische Erkrankungen bei Säuglingen, Kindern und Jugendli¬
chen Die Herausgeber / Zauner und G Biermann, beides be¬

kannte Praktiker, konnten für ihr Buch i d R nicht weniger

bewahrte Psychotherapeuten gewinnen Bei 16 der 20 Aufsatze

handelt es sich um Onginalbeitiage, die sich der ambulanten wie

stationären Psychotherapie häufig anzutreffender psychosoma¬
tischer Krankheitsbilder widmen

Zu Beginn referiert Zauner über „Psychosomatische Aspekte
der Adoleszenz" und hebt besonders die Anorexie hervor Sein

sehr allgemein gehaltener Beitrag, bereits 1978 erstmals veröf¬

fentlicht, war für mich der am wenigsten interessante G Over¬

beck schildert anschaulich und kompnmiert den familiendvna

mischen Kontext psychosomatischer Krankheitsentstehung bei

Kindern und Jugendlichen unter Verwendung det psychoanaly¬
tischen Theorie Er besehreibt gescheitelte Separationsveisuche
hin zu einer gesunden Individuation und schließt mit dem zag¬

haften Vorschlag, doch weniger Einzelpatienten und mehr 1 a-

miltensysteme zu sehen Im folgenden unteisucht Biennanrr

Angst und Aggression als zentrale Affekte in psychosomatisch
kranken Familien bei Kindern wie auch bei den Eltein Lr be¬

leuchtet besondeis Entstehungsbedingungen und Bewaltigungs-
schntte in Familien mit chronisch kranken Kindern und verwen¬

det die für ihn typischen, besonders die intiapsychische Situa¬

tion des Kindes hervorhebenden ralldaistellungen mit projek
tivem Material, wie Totos von Kinderzeichnungen und Sceno

Konstellationen Die Biochemie im Korper und die Beziehungen
im Famihensvstem des kranken Kindes beschäftigten Zimpnch,
der anhand eines Falles, wo der Sohn an einer pai Hellen Immun¬

schwache erkrankt war, die Familiendynamik korpeihch ei-

kiankter Kinder untersucht Ein Klinikalltag wird geschildert
und ein Konzept famihentherapeutischer Arbeit bei stationai

untergebrachten Kindern Auf das bislang wenig beachtete Phä¬

nomen der „Dreimonatskoliken" bei Säuglingen geht von Lupkc
in seinem Artikel ein und versucht, eine Veibindung zwischen

den naturwissenschaftlichen und psychoanalytischen Modellen

herzustellen Kiphard beleuchtet psychophysische und psycho¬
somatische Aspekte von kindlichen Haltungsschaden Da dies

der einzige Beitrag zur Psychosomatik des Bewegungsapparates

ist, wäre ein Bericht aus seiner therapeutischen Arbeit eine wich¬

tige Ergänzung gewesen Bauers, dessen Beitrag dem von Zaurrer

ähnelt, schildert anhand eines Falles, wie es zur Abwehr intra-

psychischer Konflikte bei einem Adoleszenten zur psychosoma¬
tischen Svmptombildung einer Hauterkrankung kommen

konnte Eine Kombination von analytischer Psychotherapie und

Pädagogik prägt hier das therapeutische Vorgehen im Kranken¬

haus Behandlungsfort- und -ruckschritte bei rigiden chroni¬

schen Erkrankungen skizziert Streeck-Fischer Sie berichtet den

Fall einer Patientin mit Freß-Brech-Sucht und geht ausfuhrlich

auf das Gegenubertragungsagieren bei negativen therapeuti¬
schen Reaktionen ein Wohltuend zu lesen, was denn auch

schiefgehen kann bei den insgesamt scheinbar immer gut gelau¬
fenen Therapien in allen Beitragen1

Einen angenehm klaren Einblick in die stationäre Arbeit mit

anorektischen Madchen gibt Rosefeldt Er ist stark um ein inte-

gratives Theiapiekonzept bemuht, das die stationäre Gruppen¬

behandlung und die Einzeltherapie mit famihentherapeutischem

Vorgehen zu einem effizienten Behandlungskonzept verbindet

Aus analytischer Sicht schildert Diepold Diagnostik und Thera¬

pie von Eßstorungen bei Kindern und Jugendlichen, und neben

Anorexie und Bulimie nimmt die Adipositas einen besonderen

Platz ein Einen Überblick, ebenfalls tiefenpsychologisch onen-

tiert, geben S und K H Borns über die psychosomatischen Stö¬

rungen des Magen-Darmtiaktes bei Kindern und Jugendlichen,
insbesondere Ulcus, Obstipation und Colitis ulcerosa Haar

stellt Untersuchungsergebnisse zur Psychodynamik und Fami-

liensituation von enuretischen Kindern vor Er warnt vor ein¬

gleisigen Methoden und favorisiert eine analytische Psychothe¬

rapie des Kindes V und A Schaetz beschreiben auf dem Htn-

teigrund ihrer eigenen Untersuchungen die psychosomatischen

Gesichtspunkte des juvenilen Diabetes Sie widmen ihre beson-
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dere Aulmeiksamkeit der „Einstellbarkeit" jugendlicher Duabe

tikei, die ihren Ergebnissen nach um so schwieriger ist, je hoher

die aggressive \ngstabwehr des Kindes in Beziehung zur Muttei

ist

Der Beiti ig von Mangold befaßt sich mit „nicht-epilepti
sehen" Anlallen von Kindern als eine Foim psychogen ausgelo
ster zerebraler Anfalle, die in ihrem klinischen Bild einer Epilep¬
sie sein ähnlich sind Er hat eine klare beziehungsdynamische
Sichtweise in seiner Psycho- und Famihendiagnostik Wahrend

einer stationären Behandlung wird Einzeltherapie in Kombina¬

tion mit Familientherapie (analytisch und struktuiell) eingesetzt,

und die katamnestischen Eigebnisse sind beeindruckend Glei¬

che! maßen wie Mangold untersucht Steffen familiäre Bezie-

hungsstorungen Sein Arbeitsfeld ist die interdisziplinäre Zu¬

sammenarbeit bei der Behandlung krebsktanker Kinder und Ju¬

gendlicher und deren Familien In den vergangenen Jahien
konnten die Heilungschancen bei einigen malignen Erkrankun¬

gen im Kindesalter enorm gesteigeit werden, nicht zuletzt, weil

auch den psychosozialen Faktoren neben den rem somatischen

Behandlungsformen in Forschung und Theiapie viel mehr Auf¬

merksamkeit geschenkt wurde So hat Steffen ein Konzept ent¬

wickelt, zusammen mit der medizinischen Versorgung eine mög¬

lichst optimale psychothetapeutische Betieuung und Behand¬

lung des kranken Kindes und seines familiären Bezugssystems
durch das ganze multiprofessionelle Behandlungssv stem zu er¬

reichen Die beziehungsdynamische Perspektive ermöglicht
auch für Familien mit krebskranken Kindern neue und bedeut

same Therapiefortschritte
Erfnschend und gut lesbar stellt Massing die Mehrgeneratio-

nen-ramihentherapie nach dem „Gottinger Modell" vor, und es

ist ihr gelungen, die Komplexität des Themas in lhiem Beitrag
anhand einer ausfuhrlichen Kasuistik darzustellen Es wird auf¬

gezeigt, wie familiäre Vermachtnisse an Kinder weitergegeben
weiden und wie diese Kinder dann zugunsten ihrer Loyalität zu

Eltern und Großeltern diese Muster gegenüber dem psychischen
Erbe des Partners verteidigen Wie Mehrgenerationen Famihen-

gesprache wirken und welche Anforderungen sie an die Person

des Therapeuten stellen, ist gut nachvollziehbar beschneben

Psychoanalytische Einzelbehandlungen von Kindern mit be¬

gleitender Famihenberatung bei Familien aus sozialen Rand-

giuppen stellen die Medizinsoziologen Friedrich und Stemann

voi Daß symptomatische Kinder aus Unterschichtsfamihen psy¬

chotherapeutische Hilfe erfahren, ist leider heute immer noch

eine Ausnahme, aber daß sie sogar mit der sonst anderen vorbe

haltenden psychoanalytischen Therapie behandelt werden, ist

ein wichtiges und notwendiges Modell Die Autoren haben ihre

spezielle Vorgehensweise den sozialpsychologischen Bedingun¬

gen der Randschichtfamihen angepaßt Einer weiteren Rand

gruppe widmen sich Riedesser und von Klitzig Sie beschreiben

in ihrem Beitrag besondere Schwierigkeiten transkultureller

Psychotherapie bei Auslanderkindern und widmen sich in ihren

Fallbeispielen besonders den konversionsneurotischen Sympto¬
men Im folgenden geht Specht auf die minimale zerebrale Dys¬
funktion als einem „Dauerbrenner" psychiatrischer Diagnostik
ein Besondere Beachtung finden bei ihm die transaktionalen

Wechselwirkungen zwischen Kind und Umgebung (Eltern, Leh-

rei usw ) Entwicklungsstorungen, wie z B Teilleistungsschwa-
chen und Dissoziahtat, werden innerhalb eines umfassenden Er-

klarungsansatzes beschneben Den Abschluß bildet Biermann,

der auf die spezifische Situation des psychotherapeutisch tatigen

Arztes (5 Minuten-Behandlung versus sorgfaltigem methodi¬

schem Vorgehen) eingeht und neben theoretischen Tragestellun

gen auch die beiufspolitische Situation der Arzte diskutiert

Verwunderlich ist, daß Adam im Geleitwort 19 anstatt 20 Ein-

zelbeitrage zahlt und den zweiten Herausgeber Biermann nicht

nennt Der bibliographische Apparat dieses Sammelbandes hat

seine Schwachen, da die von allen Beitragen zusammengefaßten

Literaturangaben am Ende des Buches nicht immer das genaue

Auffinden einer Quelle et möglichen
Achim Kowalczyk, Oldenburg

Lempp, R (1986) Familie im Umbruch. München Kosel-

Verlag, 214 Seiten, DM 98,-

Zur heutigen Situation der Tamilie und von Kindern wurde

aus unterschiedlichster Perspektive viel geschrieben Die Beur¬

teilung der Zukunftschancen der Familie reichen von „überholte

Lebensform" bis „unersetzlich" Der vorliegende Band wurde

von einem Kinder- und Jugendpsychiater verfaßt, der täglich mit

psychisch kranken Kindein und Jugendlichen und mit Eltern,
die mit ihren Kindern vielseitige Probleme haben, konfrontiert

wird Das prägt seine Sichtweise bezüglich Familie und Kinder-

erziehung Bereits früher hat der Autor zu ähnlichen Fragen wie

„Problemkmder" oder „Ehescheidung" Stellung genommen

Das Buch nimmt u a zu den Fragen Stellung Was bedeutet die

Familie für das Kind und seine Bedurfnisse' Was hat sich in und

an der Familie im Laufe der Zeit geändert' Welche Bedeutung
hat die Änderung der Famihenstruktur für das Kind' Was sollte,

was kann und was muß man tun' Welche Folgerungen und For¬

derungen eigeben sich an den Gesetzgeber' Eine kurze Zusam¬

menfassung, ein Anhang, der insbesondere Tabellen zur Bevöl¬

kerungsentwicklung enthalt, sowie ein Literaturverzeichnis

schließen den Band ab

Zunächst gibt der Autor einen kurzen Überblick zur Einstel¬

lung zu Familie und Kindheit in den letzten Jahrhunderten Zu¬

sammen mit einer Mitarbeiterin führte er selbst empirische Un¬

tersuchungen zur Familiensituation in den letzten 200 Jahren
durch Es zeigen sich deutliche, immer wieder beschriebene An-

deiungen in der Famihenstruktur Erst seit Ende des vergange¬

nen Jahrhunderts beschäftigt sich die Wissenschaft mit dem

Kinde Die Bedeutung fruhkindhcher emotionaler Beziehungen
für die Entwicklung des Kindes wurde erst in unserem Jahrhun¬
dert entdeckt Heute weiß man, daß Traumen, die aufgrund ei¬

ner Trennung des Kleinkindes von den Bezugspersonen entste¬

hen, zu den stärksten negativen Erfahiungen gehören Zu Recht

betont der Autor die Bedeutung einer gut funktionierenden

Mutter Kind-Beziehung, hebt aber auch deren Gefahren hervor,
insbesondere wenn das Kind ausschließlich auf die Mutter fi¬

xiert wird Die Bedeutung des Vaters für das Kind wird erst seit

einigen Jahren gesehen Nach Ansicht Lempps bietet die Psycho¬
analyse die beste Erklärung für den sozialisierenden Stellenwert

der Eltein für das Kind Die Familie als soziales und emotional-

kommunikatives System wurde erst in den letzten Jahrzehnten
erkannt und beschrieben

Die heutige Familie hat sich im Vergleich zu früher nach An¬

sicht des Autors vor allem in folgenden Punkten geändert Ver¬

kleinerung, veränderte Rolle von Mutter und Vater, Delegation
von Erziehungsaufgaben an professionelle Erzieher (Kindergar¬
ten, Schule), zunehmende rremdbesümmung, vermehrte Frei¬

zeit, wirtschaftliche Lage, Tendenz zur „Ehe ohne Trauschein"

Ausfuhrlich beschäftigt sich der Autor im weiteren mit der

Frage nach der Bedeutung des Geburtenrückgangs für das Kind

(S 87 ff) Mehr als ein Drittel aller Kinder wachsen heute als

Einzelkinder auf Das Einzelkind kann aber wichtige Erfahrun¬

gen im Umgang mit jüngeren oder alteren Kindern in aller Re¬

gel nicht machen Die für die Befnedigung kindlicher Bedurf¬

nisse zentrale Bedeutung des allgemeinen Gebuitenruckgangs
sieht der Autor in dem nach mehreren Generationen automa¬

tisch emtietenden Schwund der Verwandtschaft Dadurch ver-Vandenhoeck&Ruprecht (1987)
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nngert sich auch das emotionale Beziehungsnetz, das dem Kind

angeboten wird Hinzu kommt eine Isoheiung dei Kleinfamihe

in der Stadt Häufig bleibt für ein Einzelkind als langdauernde
feste Beziehung nur die zu den Eltein oder gar nur zur Muttei

übrig Ein solches Kind ist aber gefährdet, da es ganz von dieser

Beziehung abhangig ist

Eine wesentliche Änderung im familiären Bereich hat sich

auch durch die Zuganghchkeit völlig neuer und von der Familie

weitgehend unabhängiger Infoimationen für das Kind ei geben,
so insbesondere durch das Fernsehen Der Einfluß des Fernse¬

hens hinsichtlich einer Uniformierung der Vorstellungsinhalte
und Einschränkung der kindlichen Phantasie wird kritisch dis¬

kutiert Was die schulische Soziahsation betrifft, sieht der Autoi

Probleme dann, daß durch den enormen Leistungsdruck die

Kinder zunehmend weniger Solidarität statt Rivalität lernen

Insbesondere auch die Isolierung und Ausgrenzung der Kinder

und Jugendlichen aus dei konkreten Welt der Erwachsenen

scheint dem Autor ein weitgehend unbeachtetes, aber höchst be¬

deutsames und in den letzten Jahrzehnten standig zunehmendes

Problem zu sein

Im weiteren geht Lempp (nochmals) auf die entscheidenden

Problemkreise im Hinblick auf die von ihm diskutierte Thema¬

tik ein Die hier auftauchenden Wiederholungen zu früheren

Kapiteln erschweren die Lektüre teilweise Nach Ansicht des

Autors mußten insbesondere drei Problemkreise Beachtung fin¬

den Geburtenrückgang, Leistungs- und Produktionsonentie-

rung unserer Gesellschaft und schließlich die erweiterten Zu-

gangsmoglichkeiten zu Informationen bzw die Veränderung
der Medienlandschaft

Wie kann oder muß auf die epochale Veränderung der Situa¬

tion der Familie und der Kinder reagiert werden' Was den Ge¬

burtenrückgang betrifft, ist mit einem weiteren Sinken der Zahl

der Neugeborenen, bestenfalls mit einei Stagnation zu rechnen

Es wäre eine Illusion zu glauben, durch Steuernachlasse und

Kindergeld allein konnte diese Entwicklung aufgehalten, ja auch

nur wesentlich gebremst werden Was die Emanzipation der

Frau betrifft, muß diese auch zum Vorteil der Kinder weiter ge¬

fordert werden Die Erziehungszeit für die Kinder sollte nicht,

wie bisher der Mutterschutz, auf 5 bis 6 Monate beschrankt

werden, sondern mindestens 3 Jahre betragen Dann erst sind

die Kinder emotional so weit entwickelt, daß sie zumindest teil¬

weise auf Ihre Bezugsperson vetzichten können Eine flexiblere

Arbettszeitregelung sowie eine Erleichterung des Rollentausches

zwischen Mutter und Vater können hier weiterhelfen

Bezüglich Folgerungen für den Gesetzgeber fordert Lempp
einen weiteren Ausbau der Rechte des Kindes Bei Scheidungen
und Trennungen bedaif die emotionale Bindung des Kindes des

Rechtsschutzes Auch nicht verheiratete Eltern sollten die Mög¬
lichkeit eines gemeinsamen Sorgerechts haben Die Zersplitte¬

rung in einzelne gesetzliche Regelungen sollte durch die Schaf¬

fung eines einheitlichen übergreifenden Jugendhilferechts been¬

det werden, eine Forderung, die bereits seit Jahren immer wieder

gestellt wird Insgesamt müsse die Rechtsstellung des Kindes in

der Gesellschaft mehi Sicherheit finden Dem Kinde solle insbe¬

sondere eine „rechtliche Garantie der wesentlichen emotiona¬

len Beziehungen" (S 201) gewährleistet werden

Insgesamt handelt es sich bei dem Band um eine informative,

interessante und von kompetenter Seite geschriebene Veioffent-

hchung, die nicht nur dem Fachmann, sondern auch interessier¬

ten Laien zahlreiche bedenkenswerte Anregungen bietet Ermü¬

dend wirkt die sich teilweise findende Wiederholung einzelner

Argumente Hier hatte eine Straffung dem Band sicherlich gut¬

getan Trotzdem handelt es sich bei dem Buch um eine sehr le¬

senswerte, anregende und weiterfuhrende Lektüre

Helmut Kury, Hannovei

Klussrnann, R (1986) Psychosomatische Medizin. Eine

Übersicht. Berlin Springer, 259 Seiten, DM 48,-

Hiei wurden die gesammelten Skupte seiner Psy chosomatik-

vorlesungen vom Autor, dem Leiter der Psychosomatischen Be¬

ratungsstelle für Erwachsene der Univeisitat München, zu ei

nein Buch zusammengestellt Um Vollständigkeit bemuht, ei-

streckt sich diese Sieben-Meilen-Stiefel-Reise von den bedeuten¬

den Theorien dei I ntwieklungspsychologie ubei ehe untei -

schiedhchen analytischen Modelle psyehosomatisehei Iikian

klingen hin zu einer Auflistung und L'ltiakui/voistcllung von

Psy chothetapiev erfahi en

Im Anschluß daran refenert dei \utor die klassischen psy¬

chosomatischen Eikiankungen, aufgegliedert in einzelne medi¬

zinische Fachgebiete Ei skizzieit die spezielle Symptomatik,

Differentialdiagnose, Häufigkeit, einzelne Befunde, Psychody-

namik des Patienten, Arzt-Patient-Beziehung, Ihciapie und

schließt die Beschreibung jeder Erkrankung mit einem I allbei-

spiel ab Die inhaltliche Darstellung von Diagnostik und Thera¬

pie kommt nicht ubei eine Stichwort und labellensammlung

hinaus, und die Kasuistiken wirken wie aus Arztbneten ubei-

nommen und eingefugt Sie sind ohne jegliche Beschreibung des

Therapieverlaufs iein tiefenpsychologisch diagnostisch gehal
ten

Das Eindrucksvollste war für mich das klaie \ orwoit des Au¬

tors, seine Forderung nach therapeutischer Sclbsterfahrung des

professionellen Helfers und sein ehrliches Anliegen, den Lesei

für die überaus vielfaltigen psychosomatischen Pio/esse zu sen¬

sibilisieren Auch bemerkenswert sind die umfangreichen Litera¬

turangaben zu jedem Stichwort Doch leider laßt sieh die von

Klussrnann selbst gestellte Doppelfrage „Kann die vorliegende
Zusammenstellung diesem Denken (dem dvnamisch-svste-

matisch-integrativen, d Rez ) aber Vorschub leisten' Oder ist

sie - tabellansch-fixieiend, statistisch-ordnend - letztlich auch

dem kartesianischen Denken verhaftet'", nur fui den ersten Teil

der Trage mit nein und für den zweiten Teil mit ja beantworten

Achim Kovvalczyk, Oldenbuig

Flehmig, I/Stern, L (Hrsg) (1986) Kindesentwicklung
und Lernverhalten. Stuttgart G Fischer, 435 S

,
DM 98,-

Der Band mit insgesamt 36 Teilen (teils englisch, teils

deutsch) versammelt die Beitrage des 2 Europaischen Sympo¬
siums über Entwicklungsneurologie vom Mai 1986 in Hambuig
Die einzelnen Arbeiten sind thematisch einem von zwei Pro-

blemkreisen zuzuordnen, deien Untersuchung sich gemäß dei

Dynamik komplexer Wissenschaftsbereiche inzwischen hoch¬

gradig spezialisiert hat, die im Gang der psychophysischen Ent¬

wicklung im frühen Kindesaltei jedoch sehr eng zusammenhan¬

gen es geht einmal um die neurologischen und neurophysiologi-
schen Grundlagen der kindliehen Entwicklung in Schwanger¬
schaft und fruhei Kindheit mit besondeier Betonung der Adap¬

tationsprobleme des Neugeborenen an die extrauterine Umwelt

Zum anderen werden spatere Hirnfunktionsstorungen und ihre

Auswiikungen auf Leinen und Verhalten untersucht, die „als

letzter Ausdruck einer mangelhaften Adaptation des Kindes an

eine Vielzahl hereditärer, genetischer, pen- und postnatal verur¬

sachter Bedingungen" veistanden werden Unter klinischem

Aspekt kommt den nachweisbaren oder hypothetischen Risiko¬

faktoren der Pra- odei Permatalzeit eine besondere Bedeutung
zu, deren Bandbreite wegen der Komplexität der involvierten

Wachstums- und Reifungsprozesse beim Fötus oder Neugeboie-

Vandenhoeck&Ruprecht (1987)
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nen beträchtlich ist So werden in einzelen Beitiagen z B Aus¬

wirkungen muttei hcher Hypertension, von Medikamentengaben
in dei Schwangerschaft auf die Hirnentwicklung, Komplikatio¬
nen des kindlichen Herz-Lungensystems in der Umstellungs¬

phase unter der Geburt, kindliche intrakranielle Blutungen oder

PKU der Schwangeren hinsichtlich des Risikos für das Neuge
borene anhand neuer Untersuchungen bewertet Mehrere Stu¬

dien befassen sich ausfuhihch mit den Kriterien und Indikato¬

ren einer umfassenden klinisch-neurologischen Untersuchung
des Neugeborenen, speziell des Fruhgeboienen, zur Abschät¬

zung etwaiger Entwicklungsrisiken Dabei wird die zunehmend

entwicklungsmitbestimmende Rolle sozial-emotionaler und so-

zialokologischer Faktoren erkannt und betont

Der zweite Teils des Symposiums befaßte sich mit den mittel-

und langfi istigen Auswirkungen fruhkindhcher Hirnfunktions-

storungen im Rahmen motorischer, sprachlicher, mentaler oder

autistischei Behinderungen Bemerkenswert ist der ernsthafte

Versuch, diese Formen von Entwicklungsabweichungen (Autis-

mus, Dyslexie, Dyskalkuhe, Dysphasie u a) nicht langer als

attopathogenetische Einheiten zu betrachten, sondern sich von

Anfang an der Vielfalt der höchst unterschiedlichen Phäno¬

mene, Faktoren und Prozesse bewußt zu sein, die sich hinter

diesen diagnostischen Etiketten verbergen Auf dieser Erkennt¬

nisbasis ist dann z B auch ein vertieftes Veistandnis autistischer

(selbstverletzender) Verhaltenssymptome oder eine neue diffe¬

renziertere Klassifikation kindlicher Sprachenentwicklungssto-

rungen möglich, wie es in verschiedenen Beitragen entwicklet

wird

Weitere Arbeiten beschäftigen sich mit Problemen cerebraler

Asymmetrie, Laterahtat und Lernstorungen, Epilepsie und Lern-

storungsnsiko, neuromuskulären Störungen bei Kleinkindern

(Floppy Infant) odei berichten über Ergebnisse von Langs¬
schnittstudien an Eiwachsenen, die als Kinder Lernstorungen
aufwiesen Der Band spiegelt eindrucksvoll die enorme Band¬

breite von wissenschaftlichen Fragestellungen wider, die sich aus

dem Zusammenhang von Neurophysiologie der fruhkindhchen

Entwicklung und kindlichen Lern- und Leistungsbeeintrachti-

gungen ableiten lassen Zudem deutet er, zumindest ansatzweise

in einzelnen Beitragen, die gewaltige Komplexitatssteigerung an,

die diese Thematik erfahrt, wenn man neben den neurologi¬
schen die sozialen und sozialokologischen Faktoren berucksich

tigt, die mit zunehmendem Alter des Kindes immer enger mit

den Risikomonenten des organischen Bereichs interagieren

Dieser Sachverhalt macht um so mehr eine Kooperation der ent¬

sprechenden Iorschung in den Neuro-, Psycho- und Sozialwis-

senschaften unverzichtbar, wenn man in der Praxis den beson¬

deren Entwicklungsbedingungen und Bedurfnissen der betroffe¬

nen Kindei auf die Dauer gerecht werden will, was ja letztlich

Motiv und leitziel der Forschung bleiben muß

Dietei Groschke, Munster

Charlton, M INeumann, K (1986) Medienkonsum und

Lebensbewältigung in der Familie. Munchen/Weinheim

Psychologie Verlags Union, 218 Seiten, DM 44,-

Die im vorliegenden Buch voigestellte strukturanalytische
Rezeptionsforschung geht von einem aktiven Rezipienten des

Mediums aus Der Rezeptionsprozess wird in seinem sozialen

Kontext untersucht und die Autoren versuchen, ihn aus den

strukturellen und individuellen Bedingungen der Situation her¬

aus zu erklaren Dieser Ansatz wird im 1 Teil theoretisch ent¬

wickelt und methodologisch fundiert, und im 2 Ted des Buches

anhand von 5 Einzelfallstudien verdeutlicht

Als Einfuhrung in die Thematik dient der Fall des 4, 11 Jahre
alten Paul, der unter Alptraumen leidet und selbst meint, diese

kamen vom Fernsehen Zentrales Fazit der Untersuchung von

Pauls Fernseh- und Spielgewohnheiten sowie dem familiären

Hintergrund hegt in der Aussage, daß das Massenmedium Fern¬

sehen dem Kind eine Interpretationsfolie für seine im Alltag er¬

lebten Ängste bietet, Angstursache sei also nicht das Medium,
sondern der allgemeine Alltag des Kindes Hier stellt sich natür¬

lich die bekannte Frage nach der Henne und dem Ei, d h daß

das Fernsehen ja auch „Alltag" ist, mit anderen Worten angstin¬

duzierend wirken kann Gerade diese Frage halten die Autoren

allerdings für nicht erheblich, bzw es reicht der (unbefriedi¬

gende) Hinweis, daß eben viele Kinder in Pauls Alter solche

Ängste haben Im folgenden theoretischen Teil des Buches wird

der strukturanalytische Ansatz auf seinem historischen Hinter¬

grund dargestellt und die gegenwartige Konzeption entwickelt

Aus dem Konzept „Struktur" (in Abhebung vom atomistischen

Kausahsmus) folgt methodologisch die Strukturanalyse Als

theoretischen Hintergrund, von dem aus Handlungserklarungen
und Fallmterpretationen vorgenommen werden, benennen die

Autoren den Ansatz der Genetischen Erkenntnistheorie Piagets,
der Linguistischen Pragmatik, der Kognitiven Entwicklungspsy¬

chologie und der Psychoanalytischen Tiefenpsychologie (S 19)

Wie bei den spateren Einzelfallanalysen sich zeigt, vermag diese

eklektische Vorgehensweise durchaus zu überzeugen Das Me-

dienhandeln gilt als ein Spezialfall des sozialen Handelns (nach

Weber) es ist eine para-soziale Interaktion Als Grundpramisse
dient das Bild des autonomen Zuschauers, der durch die Rezep¬
tion des gesellschaftlichen Anderen im Medium zur Auseinan¬

dersetzung mit sich selbst gefuhrt wird, dem sich dadurch neue

Deutungsmoghchkeiten seiner eigenen Lebenssituation eroff¬

nen, der „Uberperspektivitat" gewinnt (S 26) Gerade diese

Grundvoraussetzung muß allerdings skeptisch betrachtet wer¬

den Finden wir nicht eher die regressive Hingabe an die Illusion

des Mediums (wie das spater bei den Fallschilderungen auch ge¬

zeigt wird), die die Störung vertrauter Bilder und Deutungsmu¬
ster nicht wünscht, sind nicht ehei Feinsehgewohnheiten des un¬

kritischen Konsumierens ohne anschließende Auseinanderset¬

zung mit den eigenen Bedurfnissen und Motiven verbreitet'

Dies wird besonders deutlich, wenn die Autoren den Beitrag der

Medien zur Soziahsation des Kindes erörtern und dabei die

Vorstellung einer entwicklungsfordernden Funktion des Me¬

dienkonsums entwickeln Ob gerade das Vorschulkind in der

Lage ist, eine Überprüfung der in den Medien dargestellten
Handlungsmuster für den eigenen Alltag vorzunehmen, d h das

Medium reflexiv und nicht nur konsumierend zu nutzen, darf si¬

cher bezweifelt weiden Auch die Vorstellung, daß das Kind

durch den Vergleich der individuell vorhandenen Wunschphan¬
tasien über den Verlauf der Handlung im Medium mit dem tat¬

sächlichen Mediengeschehen eine Möglichkeit der „Überarbei¬

tung" eigener Beduifnisse hat, wird wohl eher ein Ausnahmefall

sein Noch seltener wird der von den Autoren benannte gunstig¬

ste Fall eintreten, daß namlich das Kind durch das Fernsehen,
das eigene Famihensystem extern betrachtend, pathologische In¬

teraktionsstrukturen aufzubrechen vermag (S 47) Zustimmen

kann man allerdings, wenn davon ausgegangen wird, daß eine

themenspezifische Rezeption entsprechend der jeweiligen inne¬

ren und äußeren Situation des Kindes auftritt Die spezifische
Methode der Rezeptionsanalyse wird in Anlehnung an Poppers*,
Methode des „Objektiven Verstehens" unter Einbeziehung ver¬

schiedener Ansätze (Oevermann u a) entwickelt Anschließend

wnd in den Falldarstellungen das vorgstellte Konzept exemplifi¬
ziert Die Analyse der kindlichen Fernsehgewohnheiten, seinerVandenhoeck&Ruprecht (1987)
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Persönlichkeit, des familiären Milieus und seines Spielverhaltens
ist dabei sehr gründlich, differenziert und einfühlsam durchge¬
führt, dabei spannend zu lesen Besonders der systemisch in¬

teressierte Leser findet geradezu vorbildliche Analysen des Fa-

miliensystems und der Rolle des Fernsehens Den Schlußfolge¬

rungen aus dieser Analyse muß man jedoch entgegenhalten, ob

nicht die Untersuchungsmethode selbst die Ergebnisse produ¬
ziert Wenn die Untersucher mit den Kindern die Serien nach¬

spielen, sie anregen, alternative Handlungs- und Losungsmuster
zu finden, selbst Rollen aus den Serien übernehmen, so wird

durch die Untersuchung selbst die über das Medium hinausge¬
hende reflexive Beschäftigung mit den Medieninhalten insze¬

niert, die erst nachgewiesen werden soll Frage ist doch, wieviel

aktives Rollenspiel findet denn ohne die Untersucher statt Kri¬

tiker des Fernsehkonsums werden sicher einen Hauptteil ihrer

Argumente entkraftigt sehen, wenn bei jedem Kind durch ent¬

sprechende Spielpartner Medieninhalte selbständig nacherlebt,
Phantasie und Kreativität gefordert werden Durch die Untersu¬

chungssituation wird die spielerische Auseinandersetzung ange¬

regt, d h gerade nicht durch das Medium, das ja fertige Lo¬

sungsmuster anbietet Insgesamt wird durch die Falle eher deut¬

lich, wie das Fernsehen auf vielfaltige Weise eine Ersatzfunktion

darstellt für das Fehlen von direkter menschlicher Zuwendung
und einen durch die Familienmitglieder im lebendigen Miteinan¬

der geschaffenen Raum zur Regression usw So liest sich denn

auch die Analyse des letzen Falls streckenweise wie eine Kritik

am Medium, wenn die Autoren schreiben, daß durch das viele

Fernsehen in der Familie eine „Illsuton der umfassenden Bedürf¬

nisbefriedigung" entsteht (S 183), auch wenn die Autoren ge¬

rade diese Kritik nicht beabsichtigten Sicher stellen die Autoren

zurecht fest, daß die Inanspruchnahme des Fernsehens im kau¬

salen Sinne wohl kaum als Ursache für die familiäre Situation

herangezogen werden kann Aber das ist ja auch nicht das Pro¬

blem, es stellt sich jedoch die Frage, ob nicht die erlernte

Sprachlosigkeit, das Ausklammern von Problemen und die illu¬

sionäre Bedürfnisbefriedigung der Verschleierung und Stabili¬

sierung gesellschaftlicher und familiärer (Miß)verhaltnisse dient,
und ob nicht diese Art von „Losung" und Umgang mit den Pro¬

blemen von den Kindern aufgenommen und tradiert wird

K Blesken, Berlin

faede, W/Porters, A (1986): Ausländerberatung. Kultur¬

spezifische Zugänge in Diagnostik und Therapie. Frei¬

burg: Lambertus; 191 Seiten; DM 30,-.

Der Sammelband spricht eine Thematik an, der bisher viel zu

wenig Aufmerksamkeit gewidmet wurde, für die es bisher viel zu

wenig Verständnis gibt und für die demzufolge bisher viel zu

wenig Bewaltigungsstrategien entwickelt wurden die psycholo¬

gische Diagnostik, Beratung und Therapie ausländischer Mit¬

bürgerinnen und Mitbürger Ausländische Kinder, Jugendliche
und Erwachsene leiden - je nach ihrer kulturellen Herkunft, ih¬

rer Integration in die deutsche Gesellschaft, der ihnen verbliebe¬

nen Identitatssprunge und Lebenswiderspruche - anders, ent¬

wickeln andere Symptome, haben ein anderes Krankheitsver-

standnis und brauchen andere Hilfen als deutsche Klienten Es

genügt nicht, in den bestehenden deutschen Einrichtungen
selbstverständlich auch ausländischen Mitbürgerinnen und Mit¬

bürgern mit psychischen Problemen zur Verfugung zu stehen

und ihnen mit vielerorts hohem Engagement, viel Zugewandt-
heit und gutem Willen, aber deutschem Methodenrepertoire,

deutschem Krankheits- und Heilverstandnis - und dazu noch in

deutscher Sprache - zu begegnen Auch mit einem Dolmetschei

für die jeweilige Landessprache ist nur wenig gewonnen Die

Losung einer hilfreichen psychosozialen Betreuung kann wedei

dann bestehen, das ausländische Klientel an die deutschen Insti

tutionen und ihre, an Deutschen erprobten und mehi odei weni¬

ger, bewahrten beraterischen und therapeutischen Methoden an¬

zupassen oder andererseits Diagnostik und Therapie im psy¬

chischen Bereich ganz auslandischen Fachkräften und ihieni

kulturellen Repertoiie zu überlassen, sondern es müssen neue

Wege gefunden werden, aufeinander zuzugehen und Möglich¬
keiten zui interkulturellen Zusammenarbeit auch auf diesem

sensiblen Gebiet zu finden

In den einzelnen Beitragen wird vorwiegend auf die Betieu

ung von Kindern, Jugendlichen, Erwachsenen und ganzen fami¬

hen aus Sud(ost)-Europa, Sudamerika und der Türkei eingegan

gen Die Bandbreite reicht dabei von „Psychologischen und so-

zio-kulturellen Aspekten in der Diagnostik und Beratung aus¬

landischer Arbeiterfamilien" (Cicconcelh-Brugel), über die „Ent¬

wicklung eines Uberprufungsverfahrens auf Sondersehulbeduif-

tigkeit für ausländische Schuler" (Abendroth/Kohler), die „Beia

tung italienischer Arbeitnehmer im familiären Umfeld" (Curcro),

„Brücken zwischen Kindertherapie und Elternarbeit bei auslan¬

dischen Familien" (Jaede), „Psychotherapeutischen und bcraten-

schen Interventionsmoglichkeiten bei italienischen Klienten mit

magischen Vorstellungen" (Portera), der „Bedeutung dei Ho-

dschas für die Betreuung türkischer psychiatnschei Patienten"

(Roder) bis zur „Psychotherapie bei psychosomatischen Ei kran¬

kungen - Erfahrungsbericht aus der theiapeutischen Arbeit mit

jugoslawischen Arbeitnehmern" (Paulic) und zur „Konzentrati-

ven Bewegungstherapie mit Frauen aus dem spanischen Sprach¬
raum" (de Laskowski)

Die verschiedenen Texte machen - besonders, wenn man wie

die Rezensentin selbst in einer beratenden Institution tatig ist -

in beklemmender Weise deutlich, wie wenig wir über unsere aus¬

ländischen Mitbürgerinnen und Mitbürger bisher eigentlich
wissen und wie unterschiedlich das Verständnis für Schwierig¬
keiten von Auslandern in deutschen Institutionen und dement¬

sprechend ihre Hilfsangebote noch sind, wie wenig dei jeweilige
kulturelle Hintergrund bekannt ist und einbezogen wird und

wie konventionell, z B im Schulbereich, und folglich hilflos

selbst gutwillige Helferinnen und Helfer noch vorgehen eine

noch so „auslanderbezogene" Verfeinerung der Diagnostik der

Defizite beim Kind - auch wenn sie heutzutage „Fordeidiagno-
stik" genannt wird - kann die dringend erforderliche Öffnung
der Regelschule für das auslandische Kind nicht ersetzen Der

nach wie vor überhöhte Anteil ausländischer, besonders italieni¬

scher Kinder in deutschen Sonderschulen für Lernbehinderte

spricht für sich1

Das vorliegende Buch mochte „in eister Linie dazu beitragen,
ein besseres Verständnis und gunstigere Rahmenbedingungen
für die psychologische Betreuung und Behandlung der in der

Bundesrepublik lebenden Auslander zu finden und andere Hel¬

fer (Arzte, Psychologen, Sozialarbeiter usw ) für diese Arbeit zu

motivieren Ebenso steht für uns die Warnung vor einem leicht¬

fertigen Umgang mit den Problemen dieser Menschen im Vor¬

dergrund Man sollte den auslandischen Ratsuchenden er¬

möglichen, neue Wege zur Losung ihrer psychischen Belastun¬

gen zu finden, in die ihre Vergangenheit und ihre Zukunft glei¬
chermaßen einbezogen sind und bikulturelle Lebensinhalte und

-ziele verwirklicht werden können" (S 10 f)
Es ist dringend an der Zeit, daß sieh mehr Menschen und

mehr Institutionen als bisher finden, die bereit sind, diesen

Wunsch Wirklichkeit werden zu lassen

Rosemarie Portmann, Wiesbaden

Vandenhoeck&Ruprecht (1987)
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Tagungskalender

13-15 11 1987 in Leonberg

Jahrestagung der Deutschen Psychoanalytischen Gesellschaft (DPG)
Thema Narziß und Odipus - Wandlungen psychoanalytischer

Wertvorstellungen
Auskunft Organisationskomitee der DPG -Jahrestagung 1987,

Dipl -Psych Michael Luhn, Bahnhofstr 3, 7033 Herrenberg

3-511 1987 in Luxembourg

Europäischer Kongreß„ Wohnen und Sozialleben geistig behinderter

Menschen
"

Auskunft (Elternvereinigung geistig behindeiter Kinder)
<\ P E M H -Fondation, BP 331, L-4004 Fsch/Alzette, Tel

547171-1

20 -22 11 1987 m München

Tagung des Alfred Adler Instituts München Thema „Die Macht,
die uns krank macht".

Auskunft Alfred Adler Institut, Dali Armi-Str 24, 8000 Mün¬

chen 19, Tel 089/176091

20-22 11 1987 m Bad Lauterberg/Harz

Fachtagung des Berufsverbandes der Heilpadagogen (BHP)
Thema Beruf und Leben. Heilpadagogen im Spannungsfeld der

Wirklichkeit.

Auskunft Geschäftsstelle des BHP, Rudolf Kinau-Str 1, 2370

Budelsdorf, Tel 0 43 31/3 19 74

20-21 11 1987 in Nürnberg

Nürnberger Symposium „Psychosomatische Medizin in Kindheit

und Adoleszenz"

Auskunft Dr med J Wiesse, Kinder u Jugendpsychiatrie, Kli¬

nikum Nürnberg, Tlurstr 17, 8500 Nürnberg, Tel

0911/398-2892

11-13 12 1987 in Kloster Weltenburg

Fachtagung der Arbeitsgemeinschaft Forensische Psychologie und

Forensische Psychiatrie (afp) Thema Glaubwurdigkeitsgutachten
- Methoden und Probleme der Aussagenpsychologie
Auskunft Dipl -Psych Joseph Salzgeber, Rablstr 45, 8000

München 80, Tel 089/4489956

Vandenhoeck&Ruprecht (1987)




